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102. Jahrgang

Me eine unserer neuen Massen
Di« Dnrchbrnchsversnche der Jnvasionstruppen am Tüdrand des Brückenkopfes blutig gescheitert

»Schickt uns Aerzte", riefe« Rordamerikaner
Berlin , 18. Juni . Seit voriger Nacht ist öer Strom

her neuen, gegen London fliegenden deutschen Sprengkörper
nicht abgerissen. Alle Abwehrmatznahmen des Feindes blieben
vergeblich. Fortgesetzt hörten unsere Soldaten an der Kanal¬
küste das orgelnde Toben der fliegenden Sprengkörper und
den Schall der schweren Explosionen. Diese Sprengkörper
find nur eine unserer neuen Waffen. Datz ihr Einsatz mit der
Invasion zusammenhängt, ist ein Zeichen unserer Stärke, die
es erlaubte, den günstigsten Zeitpunkt für den Beginn der
Beschietznng Londons abzuwarten.

Inzwischen gehön die Kämpfe an der normannischen
Küste  weiter . Ihre Schwerpunkte lagen am Samstag wieder
am Südrand des feindlichen Brückenkopfes und auf der Co¬
tentin-Halbinsel. Daneben kämpften unsere Truppen östlich
der Orne sowie zwischen Vire und Tarde. Die immer noch
in der Seine-Bucht stehenden starken feindlichen Schiffsver¬
bände wurden von Kampffliegern, Marinestreitk^äften und
Küenbatterien angegriffen. Obwohl sich die Schiffe einnebel-
ten, lagen die Bomben der Flieger und die Granaten der
Küstenwerke gut in ihren Zielen. Vergeblich versuchte der
Feind, die Kampfflieger abzuwehren und die Laadbatterien
durch Beschütz mit schweren Schiffsgeschützen auszuschalten.
Unsere Artilleristen feuerten unentwegt weiter und nahmen
auch die bei den Landeplätzen aufgestapelten Vorräte sowie
Flugplatzanlagen unter Feuer. Dabei zerstörten sie auf dem
befehlsmäßig hergerichteten Flugfeld bei Cairon, einige Kilo¬
meter nordwestlich Caen, das Rollfeld und zwei Flugzeuge.
Oestlich der Orne standen unsere Truppen weiter im Angriff.
Sie säuberten weitere Teile des Waldes von Babent und
griffen von Norden her an. der nach Caen führenden Straße
den britischen Frontvorsprung an. Bei Herouvioletle brachten
sie den Briten ungewöhnlich hohe Verluste bei. Trotz ihrer
Schwere haben diese Kämpfe jedoch für die Gesamtlage nur
untergeordnete Bedeutung.

Entscheidender für den weiteren Ablauf der Operationen
sind die Kämpfe am Südrand des Landekopfes, die zwischen
Bretteville  an der Straße Bayeux—Caen und Ca-
vifny  im Elle-Vire-Abschnitt zu einer einheitlichen Schlacht
znsammenflossen. Um den deutschen Gegenangriff aufzuhalten,
der an den beiden Vortagen den südlichen Zipfel des Brückeü-
kopfes mit großer Wucht traf und rasch Boden gewann, setzte
der Gegner starke Kräfte an. Zwischen Bretteville und Tilly
für Seulles versuchten britische Panzerverbände, nachdem sic
durch Aufbau von Panzerattrappen auf ihrem Ostflügel die
deutsche Abwehr vergeblich zu täuschen versuchten hatten,
gegen die Straße Caenjuvigny vorzustoßen. Weitere Ver¬
bünde wiederholten ihren Angriff bei Quesnay,  um dort
den Straßcnzug Juvigny —Caumont zu unterbrechen. Das
Ziel beider Vorstöße war, Tilly sur Seulles zu nehmen und
dadurch die gefährdeten Positionen bei Caumont zu entlasten.
Gleichzeitig stießen die Nordamerikaner beiderseits der Straße
Bayeux—St . Lo von neuem mit starken, von zahlreichen
Fiegern unterstützten Verbänden vor. um Caumont von We¬
sten her zu entlasten, St . Lo zu gewinnen und eine Ueber-

gangsstelle über die Vire zu schaffen. Keiner von diesen Plä¬
nen gelang. Unsere von der Luftwaffe unterstützten Panzer
und Grenadiere schlugen bei Bretteville und Quesnay die
feindlichen Angriffe ab.

Hart östlich Caumont gewannen sie ir? Fortsetzung ihres
Gegenangriffes die Höhen bei Livry. Westlich Caumont er¬
stickten sie im Sperrfeuer die bei Berignh angesetzten An¬
griffe. Zwischen St . Andre und Vire errangen sie im Gegen¬
angriff einen besonders eindrucksvollen Abwehrerfolg und bei
Cavignh drückten sie den dort gebildeten kleinen Brückenkopf
am Vire wieder ein. An allen Brennpunkten waren die Ver¬
luste des Feindes an Menschen und Panzern sehr hoch.

Besonders schwer wurde eine nordamerikanische Division
mitgenommen, die vorübergehend nördlich St . Lo in den Elle-
Abschnitt einbrach. Es gelang ihr nach vorausgegangenen
schweren Luftangriffen zunächst, ihre Angriffsspitzen über
Mesnil-bis an den Rand von St . Lo vorzutragen. Diese einst
blühende, zahlreiche mittelalterliche Kulturdenkmäler anstvei-
sende Stadt ist durch die Bombenangriffe der Nordamerikaner
vollständig niedergewalzt. Nur einige geborstene Ruinen der
prachtvollen alten Kathedrale stehen noch. Dort trafen die An¬
greifer auf die Vorausabteilungen einer heranrückenden deut¬
schen Infanterie -Division. Sie wurden aufgefangen und von
dem sich rasch auf breiter Front entwickelnden Gegenangriff
zurückgeworfen.

Bei Le Mesnil, Villiers-Fossard und La Meauffe hatten
die Nordamerikaner so schwere Verluste, datz sie in Heller
Flucht wieder auf ihre Ausgangsstellungen zurückgingen. Sie
lictzen dabei über Ivvo gezählte Tote und an Ne hundert Ge--
fangene zurück. Die Zahl der mitgenommenen Verwundeten
war so beträchtlich, das; die Nordamdrikaner unseren Vor¬
posten zuriefen: „Schickt uns Achtel Wir gebeil euch dafür
die Gefangenen zurück!" Die Ausfälle des Feindes an Pan¬
zern waren ebenfalls erheblich. Die Mehrzahl der um Süd¬
rand des Brückenkopfes am Samstag vernichteten oder bewe¬
gungsunfähig geschossenen 52 Panzer wurde im Abschnitt
St . Lo zur Strecke gebracht. Außerdem vernichteten unsere
Truppen vier Panzerspähwagen, 20 kleinere gepanzerte Fahr¬
zeuge sowie eine Reihe von Pakgeschützen.

Der zweite Schwerpunkt entwickelte sich am westlichen
Brückenkopfteil im Raum von St . Sauveur - le -Bi-
comte.  Die Nordamerikaner suchten hier, auch um den Preis
hoher Verluste, ihren am Vortage erzielten Einbruch zu ver¬
breitern und griffen nach Eintreffen von Verstärkungen ans
der Gegend von Orglandes nach Nordwesten an. An der
Bahnlinie hart westlich St . Savenr und nördlich der Stadl
sind die schweren Kämpfe noch im vollen Gange. Bei Co- ,
lombe, Golleville, Biniville und am Meredet batte der Feind
in erbitterten Straßenkämpfen und durch Luftangriffe sehr
bedeutende Verluste. Südlich der Einbruchsstelleverhinderten
unsere Grenadiere, die dort in Anlehnung an das Ueber-
schwemmungsgebiet der Prairies Maseeagcuseskämpften, das
weitere Vordringen des Gegners.

zwei AAMKpaare sehen die Wirkung aus London
»Es « ar nichtz« vergleichen" — Von Kriegsberichter Markus Joachim Ttdick

DNB — , 18. Juni . (PK.) „Alles mit sechs" mgr der
23jährige Leutnant , „mein 66. Feindflug, am 16. 6". Dieser
Feindflug führte ihn in den Raum von London in einem
Augenblick von besconderer kriegsgeschichtlicher Bedeutung. Es
war jene Nacht, nach der die Briten schwere Angriffe der
neuen deutschen Waffe aus die Hauptstadt des Empire mel¬
deten, nach der die Welt aufhorchte, nach der ans Gerüchten
harte Wirklichkeit geworden war, nach der aber auch hundert¬
tausende deutscher Soldaten, deren Familien daheim aus
Schutt und Trümmern ausziehcn mußten, die ihre Wohnun¬
gen und Angehörigen durch britischen Terror verloren, deren
Kinder vielleicht durch die Bordwaffen von Tieffliegern ge¬
tötet worden waren, nach der diese Soldaten den Kolben
fester faßten und mit einem Aufatmen sagten: Endlich!

Auf die Minute genau zur befehlsmäßig vorgesehenen
Zeit befand sich ein deutsches Flugzeug an einem Punkt hoch
über dem Feindgebiet, von dem aus es in der Lage war, das
Abrollen des Angriffs in seiner Wirkung zu beobachten. Die
Männer in der Maschine waren sich dessen bewußt, daß sie
mit den Augen des ganzen deutschen Volkes auf das Schau¬
spiel blickten, das schlagartig begann und mit bisher un-
gekannter Heftigkeit und Eindringlichkeit ein Bild von den
Möglichkeitenvermittelte, die der deutschen Wehrkraft zur
Verfügung stehen.

In dem Augenblick, in dem die Leuchtzcrger der Uhr die
entscheidende Minute anzeigten, glomm von der Erde her ein
roter und gelber Schein ans, der im Laufe von wenigen Se¬
kunden bereits das Bild eines riesigen Flächenbranbes bot.
Und zu gleicher Zeit stiegen an anderen Stellen die gleiche»
1'?," don Feuer, Flammen und Vernichtung empor, bcr-

über das Stadtgebiet von London,
n - "5 den Eindruck, daß sich dort unten ein unge-yenres Feuermeer ausdehnen mußte, das durch Lücken in ein¬
zelne Felder geteilt war.
e .^ h es sonst bei Fliegerangriffen auf Ziele in der
Hauptstadt E: nids oder anderer großer Städte und Rü-
nungszentren aus? Da wuchsen aus vielen einzelnen Bom-
venwurmen Bombenexplosionen, ans den tausenden von ein¬
zelnen Bombenwürfen allmählich anfglühend und größer
werdend ein flammendes Mosaik. Es dauerte mitunter Stun-

Lie Stunden , in denen deutsche Kampfflugzeuge ununter¬

brochen kamen und abflogen, bis sich die Wirkung des gesam¬
ten Angriffes dem Auge des Beobachters recht enthüllte.

Jetzt indessen wurde aus einem Aufflammen in Sekunden
eine rot und gelb leuchtende Fläche, und mehrere gleich mäch¬
tige Feuerherde erweckten schließlich den Eindruck einer Kata¬
strophe. Und dieser Schein drang durch mehrere Wolkenschich¬
ten hindurch, er war noch aus nahezu jeder beliebigen Höhe
von der Mitte des Kanals aus zu sehen.

Wildes Flakfeucr bemühte sich, die verderbenbringenden
Angreifer zu erfassen und abznwehren. Flak aller Kaliber
schoß aus allen verfügbaren Rohren, ohne einen sichtbaren
Erfolg zu erzielen.

Das deutsche Volk blickt durch zwei Augenpaare in den
Feindraum hinein, der in dieser Nacht Schauplatz eines jener
furchtbaren deutschen Angriffe wurde, die dem durch Terror¬
bomben gegnälten deutschen Volk ein Atemholen und ein
Gefühl der gerechten Befriedigung schenkte. Sie wußten um
die Bedeutung ihres Auftrags, um ihre Verantwortlichkeit

i ihrem Volk gegenüber, und sie führten diesen Auftrag um
! jeden Preis durch.
! Ist es nicht verständlich, daß der Bordfunker aus deni
!Hänschen geriet und immer wieder in die Eiaenverständi-
§gnngsanlage hineinschrie, da diesem blonden Unteroffizier

noch die Schrecken vor Augen standen, denen seine Frau im
Juli vergangenen Jahres bei dem Terrorangriff aus Ham¬
burg ansgesetzt war? Mit Mühe und Not war ne -stnem
fürchterlichen Tode entronnen, Wohnung und Habe war ver¬
loren. Hunderttausenden seiner Kameraden in es ebenso mit
ihren Familien ergangen. Dieser eine aber, zusammen mit
seinem Leutnant und Flugzeugführer und wcnige Kameraden
anderer Maschinen noch, durfte mit eigenen Augen nnen
Augenblick erleben.

Leutnant W. und Unteroffizier F, haben uns von diesen
unvergeßlichen Eindrücken erzählt. Sie sind nicht zum ersten¬
mal über London gewesen, sie haben Großangriffe der deut¬
schen Luftwaffe mitgemacht und sie wissen, wie deren Wir¬
kung aus der Luft aussieht.

„Es war überhaupt nicht zu vergleichen", berichten sie, so
sehr viel größer war Ne Wirkung. Ne sich zudem nach in
erstaunlich kurzer Zeit zeigte

Entschlossener denn je!
In öer Meldung eines . schwedischen Blattes heißt es,

in London sei man überrascht darüber , datz
Deutschland immer wieder die Kraft und
Möglichkeit aufbringe , neue Waffen einzu¬
setzen.  Man habe geglaubt, daß das schwere Bombarde¬
ment auf die sogenannten militärischen Ziele in Deutschland
dies unmöglich gemacht habe. Dieser Bericht gibt die eng¬
lische Betroffenheit zweifellos zutreffend  wieder . Die
Briten hatten sich in öer Tat die Hoffnung hingegeben,
den deutschen Erfindergeist hinreichend gelähmt und die
deutsche Proönktionskraft so weit zerschlagen zu haben, daß
sie selbst sich sicher fühlen dürften und, ohne eine deutsche
Gegenwehr befürchten zu müssen, ihrer brutalen Mordgier
durch den Luftterror ungestraft die Zügel schießen lassen
könnten. Jetzt mußten sie gerade in einem für sie kritischen
Augenblick erfahren, daß sie einen schweren Irrtum
büßen  und eine allzu frevelhaft heransgeforderte Vergel¬
tung auf sich nehmen müssen, deren vernichtende Wirkung
durch keinen „eisernen Vorhang" des Totschweigens ver¬
ringert werden kann. Dabei können wir ihnen setzt ja
verraten,  daß die Höllcnhunöe, die Feuerkugeln, die
glühenden Eisenklumpen, die Raketenbomüen, die Kometen,
die Roboterflugzeuge oder wie die neuartigen deutschen
Explosivgeschossesonst noch getauft wurden, erst den An¬
fang der Ueberrasch ungen dar st eilen , die
deutsche Rüstungswissenschaft und Kriegs¬
produktion für sie in Vorbereitung haben.
Vielleicht merken nun auch die Engländer, öStz sie fälsch¬
licherweise eine deutsche Zurückhaltung für Schwäche gehal¬
ten haben, die in Wirklichkeit wohlbedachte Absicht war. Mit
vollem Recht sieht jedenfalls eine spanische Zeitung in der
erst im jetzigen Augenblick erfolgten Anwendung der neuen
Waffe einen erneuten Beweis für die Stärk«
der Nerven unseres Führers,  der sich durch nichts
verleiten ließ, sie früher einzusetzcn als ihm nach dem Gesetz
des arößtmöalichen Erfolges angebracht erschien.

Das deutsche Volk zieht ans dem neuen Kampfmittel
gegen England verstärkte Kraft für den Kampfum die Freiheit.  Wir verlieren nicht einen Augen¬
blick die Einsicht in die Härte und Schwere des Kampfes
um unser und um Europas Bestand und Leven. Herrsch?
auch im Osten größtenteils noch abwartende Ruhe, so ge¬
nügt ein Blick auf die Jnvasionsfront und auf Italien , »m
die ganze Höhe des Einsatzes und des leidenschaftlichen
Kämpferwillens abmessen zu können, deren wir zur Abwei¬
sung des feindlichen Vernichtungsansturms bedürfen.

An der Jnvasionsfront  ist der Feind mit seinem
„Fahrplan " gescheitert, hat setzt nach zwölf Tagen Ziele noch
nicht erreicht, die er in wenigen Tagen oder gar Stunden
in der Hand haben wollte, hat die Wucht des deutschen
Atlantikwalls und die Kraft des alle seine Berechnungen
übersteigenden deutschen Gegendrucks kennengelernt und
einen fürchterlichen Blutzoll seiner langgeschulten Elitevcr-
bünöe entrichten müssen. Niemand in Deutiyland aber
unterliegr deshalb der Gefahr, unsere Aufgabe für weni -,
ger  groß und entscheidungsschwer zu halten, als sie es ist.
Ein Gegner, der ein so totales Ziel anstrebt, öer für seine
Erreichung so ungeheure Vorbereitungen getroffen, der bis
setzt schon 23 bis 28 Divisionen mit allen technischen Waffen
gelandet hat, der mutz die größten,  vor keinem Opfer
zurückschreckenöenAnstrengungen machen, operativ zu wer¬
den. Er muß,  koste es was es wolle, den für seinen
geregelten Nachschub einfach unentbehrlichen groben Hafen
haben und er muß,  mag er auch noch so sehr gezwungen
worden sein, uns kostbare Zeit für unseren eigenen Auf¬
marsch zu geben, den freien Raum für die geplante groß«
Schlacht erringen. Das deutsche Volk ist sich also klar dar¬
über, welch gewaltige militärische Impulse öer in das Aben¬
teuer seiner Existenz verstrickte Gegner geradezu zwangs¬
läufig entfalten muß und welche Anforderungen damit an
die europäischen Freiheitskämpfer im Westen gestellt werden
Das Wort von der dort reifenden Kriegsentschei¬
dung  ailt mekr denn re.

Das ändert nichts an der Härte öer Kümpfe auw nr
Ft alten.  Während im feinöbesetzten Rom die roten Fah¬
nen wehen, Not und Kommunismus sich ausbreite» und
kommendes Elend durch die Bezeichnung Roms als „Nie-
ienschllinö in dürrer Wüste" angedeutet wird, bemühen sich
die Anglo-Amerikaner, sich unter großer Uebermachtsentfal-
iung nordwärts vorzuarbeiten. Aufgabe öer deutschen Waf¬
fen, des deutschen Grenadiers ist es dort, durch- zähen
Widerstand, durch hinhaltende, elastische und kräftebinöende
Kriegführung möglichst starke Kräfte des Feindes zu fesseln
und ihm hohe Einbußen an Truppen und Material abzu¬
fordern. In diesem Sinn kämpfen unsere Männer auf dem
italienischen Kriegsschauplatz unverändert auch seit dem Be¬
ginn der Invasion im Westen. Sie wissen, daß sich an der
Bedeutung ihres Einsatzes nicht das geringste geändert hat,
sondern baß im Gegenteil ihr Kampf jetzt erst recht ein
schwer inS Gewicht fallender Beitrag für die zu erkämpfende
Gesamtentscheidung ist. Das deutsche Volk ist sich dessen
gleichfalls bewußt und versteht auch seinerseits den engen
Zusammenhang zwischen der Aufgabe im Süden und jener
im Westen.

Leidenschaftlichere, fanatischere Hingabe, aber auch grö¬
ßeres Vertrauen, stärkerer Glaube und festere Zuversicht
denn ie zuvor — das sind die Schlußfolgerungen
ie wir aus dem Kriegsgescyehen dieser bedeutungsvollen

Tage ziehen. Nur mit den höchsten Kräften des Geistes und
des Kampfes ist die Prüfung zu bestehen, vor die das Schick-
,al unseren Willen zur Bewährung und zum Weiterlelen
gestellt hat.

Geburtstag Horthtzs
Glückwunschtelegramm des Fül.rcrs

Der Führer  sandte dem Reichsverweser, des
reichs Ungarn Nicolans von Horthn  zu seinem g
Geburtstag ein in herzlichen Worten gehaltenes'.»inschtelearamm.



Schwerpunkt Psrugia
Weiter « hart « Kamps« in Italien

An Ser itali « nisch « Front konzentrier «» die Bri¬
ten unö Nordamerikaner starke Kräfte zum Angriff auf
Perugia.  Von Sübosten , Süden und Südwesten stoßen
starke Kräfte gegen diesen Schlüsselpunkt vor . Damit hat
sich der Schwerpunkt der Kämpfe, der bisher nördlich des
Bolsena -Sees lag , am IS. Juni weiter nach Osten verschoben.
Von Orvieto  ausdrücken einige Kampfgruppe », die mit
ihrem linken Flügel bet F-iaulle standen, nach Nordosten.
Gleichzeitig drangen von Todi tiberaufwärts weitere Kräfte
bis Deruta  vor , und die von Lernt  nach Norden vor-
stotzenden Verbände erreichten unter schweren Kämpfen, bei
denen indische Einheiten besonders schwere Verluste hatten,
die Orte Bevagna und Foligno.  In den schmalen
Tälern südöstlich und südlich Perugia sind zur Zeit schwere
Kämpfe im Gange.

Die bisher im Küste nab schnitt  stehende nordame-
rikantsche Angriffsgrnppe drückte in ihrer bisherigen Rich¬
tung weiter , wenngleich diese Vorstöße wesentlich schwächer
als an den Vortagen waren . Oestlich Grvsseto  versuchte
der Feind bei Jstia den Ombrone -Fluß zu überschreiten,
wurde aber unter schweren Verlusten abgewiesen. Ein zwei¬
ter Keil , der sich weiter östlich quer über die Gebirgszüge
gegen den Mittellauf des Ombrone vorzukämpfen versuchte,
wurde südlich Cinigiano  zerschlagen . Der Feind führt
jedoch stärkere Kräfte nach, so daß mit weiteren Angriffen
an dieser Stelle zu rechnen ist.

Ein drittes feindliches Unternehmen richtete sich gegen
die Insel Elba,  die nunmehr , da die Kämpfe auf dem Fest¬
land den Raum von Grosseto erreicht haben, ihre Bedeu¬
tung als Flankensicherung verloren hat . In den frühen
Morgenstunden landeten feindliche, von Sonoerformationen
unterstützte Truppen im Süden der Insel . Nach mehreren
Bombenangriffen gingen später weitere Kräfte tm Norden
und Südosten des Felseneilandes an Land. Um die Batte¬
riestellungen entbrannten heftige, noch anhaltende Kämpfe,
in denen die verhältnismäßig schwache deutsche Besatzung
den Angreifern sehr erhebliche Verluste beibrachte.

Unerschütterlicher Glaube
Tagesbefehl Marschall Ma «nerh«ims zum Aöwehxkampf

auf der Karelische« Landenge
Der Marschall von Finnland , Mannerheim,  erließ

folgenden Tagesbefehl:
»Der Feiud hat wiederum «tue groß« Osseufive oiuge-

leilet . Die Karelische Landenge, auf der unser Volk jahr¬
hundertelang sei« Blut vergossen Hat, ist erneut einem
Sturmaugriss des Feindes ausgesetzt. Die herbe» Bilder
des finnische« Soldaten des Winterkrieges , sei«« zähe Aus¬
dauer , sei« aufopferuder Mut und unerschütterlicher
GlaubeaubieZukuust  trete « uns erueut vor Auge«.
Ju «ge Männer stehe« Seite a» Seite mit erfahrene « Kämp¬
fer» im stählerne » Sturm der materielle » Schlacht.

Finnisch« Soldaten ! Ihr wißt , daß bas Schicksal - es
Vaterlandes i» Eure « Hände« ruht . Seine Widerwärtig¬
keit«« dürfe « Euch zerbreche«. An chfrüher habt Ihr , wir
alle gemeinsam de« harte « Schläge« getrotzt «»b t«« dies
auch jetzt. Mannerheim ."

Der finnische Wehr macht bericht  vom 17. Juni
meldet u. a. : Auf der Karelischen Landenge  richtete
sich der feindliche Druck im Laufe der letzten 24 Stunden
weiterhin außerordentlich stark gegen die Bahnstation Perk-
iärvi . Dabei wurden Seivästö , Unsi, Kirkko und Kannel-
järvt aufgegeben. Die Kämpfe dauern an. Im westlichen
Teil - er Karelischen Landenge bombardierten unsere Luft-
strettkräfte erfolgreich feindliche Panyerumgruppierungen
unö Truppenansammlungen . Hierbei wurde eine größere
feindliche Räumformation , Sie südwestlich von Seivästö ope¬
rierte , aufgerieben : mehrere dazugehörige Schiffe wurden
versenkt. Unsere Luftabwehr schoß auf der Karelischen Land¬
enge fünf, unö auf der Annus -Lanöenge zwei feindliche
Kampfflugzeuge ab.

Auf Druck Moskaus
Rooseoelt Netz finnischen Gesandte« i« Washi«gto« die

Pässe zustelle»
Das State Departement in Washington gibt bekant, daß

Roosevelt  dem finnischen. Gesandten in Washington uni
scincu Mitarbeitern die Pässe hat zustellen lassen mit der
Aufforderung , das Land zu verlassen.  Bis zur Ab¬
reise werden die finnischen Diplomaten unter Polizeiaufsicht
gestellt. Als Begründung für diese aus Druck Mos¬
kaus  erfolgende Maßnahme Roosevelts wird gesagt, daß
die finnischen Diplomaten die Zusammenarbeit der UsA
mit Moskau störten.

Anhaltendes schwerstes StörungSseuer ans London
Vergeblich« a»gl«.am«rika«isch«A«griff« au d«r «»rmauuische« Kikft«—- ShengelSnde südlich Linke grwouue»

Boi « allorog zog sich vor Sei«- fluchtartig zurück—Der a»f Elba golandet» Feind i«o M«er zurSckgew- rfo»

äob Aus dem Führerhauptquartier , 18. Ju «i . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Schwerstes StSruugSseue«  liegt weiterhin fast
ohne Uutervrechuug ans Loudo« «ud seine« Nutz «» »
bezirke « .

AndernormannischenKüste  griff der Feiud auch
gestern in mehrere « Abschnitte« mit starke« Infanterie»
und Panzerkräfte « vergeblich a». Im Raum Nordöstlich
«ud südwestlich Till«  zerschlüge « ««fers Pauzertruppe«
alle feindliche» Angriffe . Ei « geringer örtlicher Eiubruch
Wurde i« sofortigem Gegenstoß bereinigt . Oestlich Can-
«ont  gewann unser Angriff «ach Norde « das Hühen-
aelände hart südlich Livry.  Der Schwerpunkt der
Kämpfe lag im Raum südwestlich Balleroq»  wo amerika¬
nische Verbände mit massierte» Kräfte » in Richtung St.
L o «nsere Front zu durchbreche« versuchten. Sie wnrben
in erbittertem , wechfelvolle« Ringe » unter schwersten blu¬
tigen Verluste « abgewiese«. Allein in diesem Abschnitt hatte
der Feind über 10  8 0 Tote.  Unter dem Eindruck seiner
hohen Verluste zog er sich fluchtartig  ans seine Aus¬
gangsstellung zurück.

Auf der Halbinsel Cherbourg  setzte der Gegner feine
Angriffe im Raum St . Sa « veur »le »Bieomt«  fort,
konnte aber nur geringe « Gekändegewin» erziele ».

Starke Verbände unserer Luftwaffe griffe » während
des ganzen Tages wirksam t« die ErbkSmpfe ei«.

Kampf- und Torpedoslieger trafen gestern vor dem
LanSekopf vier feindliche Schiffe  mit Bomben u«d
Torpedos . Brände »«d Explosionen wurde « beobachtet.
Außerdem wnrde ei« Schwerer Krenzer schwer be¬
schädigt.

Westlich der Halbinsel Cherbourg wehrte et« deutsches
Geleit eine« feindliche« Schnellvootangriff ab «nb versenkte
Labet eines der feindliche« Boote.

Heeres - und Marine -Küstenvatterie « erzielte « i« der
Seine - Bncht  ans feindliche« Kriegsschiffe« und Trans¬
porter « Treffer.

Deutsch « Unterseeboot « versenkte« ans einem
feindliche« Verband am Westansgang des Kanals drei
Zerstörer.

Leichte «ud schwere Klakbatterie » der Luftwaffe schaffe«
seit Beginn - er Invasion 3 01 feindliche Flngzenge,
fünf Lastensegler «nb 20 Panzer ab und beschädigte« eine«
feindliche» Krenzer schwer.

Der im Norde « «nd Südosteu - er Insel Elba  gelan¬
dete Feind wnrde im Gegenangriff wieder in das Meer
znrückgeworfe ». Nur bei Marina gelang es dem
Gegner , in einem kleine» Brückenkopf Fntz z» fasten.
Schwere Kämpfe sind hier und im Raume von Capoli¬
ver  i, wo der Gegner gestern «rnent landete , «och im
Gange.

Eine Küstenbatterie der Insel Elba beschädigte «ine«
englische« Kreuzer  der „Londou"-Klasie.

Der Schwerpunkt der Abwehrschlacht in Mittelita¬
lien  lag wieder im Raum südlich Perugia.  Trotz mas«
fierte« Einsatzes seiner Panzerverbände konnte der Feind
unsere Front nnr in einige« Abschnitten etwas znrück-
drncke».

Im Golf von Genna  kam es z« mehrere « Gefech¬
te« zwischen unsere « SichernnaSsahrzenge « und feindlichen
Schnellboote «. Mehrere feindliche Boote wnrde » dabei
schwer beschädigt.

An der Ad riati scheu  Küste wnrde « bei St . Gior¬
gio  zwei kleine feindliche Lanbnng-ifabrzenge durch Ar - -
lerievolltreffer vernichtet.

Von der Ostfront  werbe » «nr örtliche Kämvse an
der Beresina,  südöstlich WiteSsk «nd südöstlich No-
woschew  gemeldet.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge
griffen in der vergdnaeuen Nacht die Bahnhöfe Gomel,
Nowosytkow und Gchtschors  mit gnter Wirkung an.
In Bahnanlagen , Mnuitions - und Betriebsstosslager « ent¬
standen große Brände und Explosionen . Bei einem Angriff
sowjetischer Bomber auf ein deutsches Geleit vor der nor d-
, orwegischen Küste  wnrde « bnrch Jagdflieger und

: : '.:.:Lorbflak 87 seindliche Flngzenge  vernichtet.
-0 weitere  sowjetische Flngzenge wnrben bei einem An¬
griff ans Kirkenes  durch Lnstverteidignngskräste zun-
Absturz gebracht.

I « der vergangene « Nacht warfen einzeln « britisch«
Klngzenge Bombe « im Raum von Berlin «nd im rhei>
»isch - wetzfälische«  Gebiet.

l g vom 15. znm 1k. J ««i seine«

Deutsche Kampfflngzsnge griffe » Ziel « in Süd « ft
»ngland an.

Der OKW -Bericht vom Gams tag  lautet:
änb Ans dem Führerhauptqnartier , 17. Juni . DaSOVer

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Seit dem 18. Jnni 23.48 Uhr liege« Güde « gla « l

nnbdasStadtgebietvonLondonmit  nur geringe«
Unterbrechungen ständig nnter dem Fener nuferer schwer¬
ste« Sprengmittel . Mit stärkste « ZerstSrnnge»  t»
de« betroffene« Gebiete « ist zu rechne«.

»ns erfolgreiche« Angriffs , «nd Abwehrkämpfe «? ""
Oestlich der Orue  gewann unser Angriff trotz starke:

ieindlicher Gegenwehr «ach heftigen Kämpfe« de« größte,
Teil des Waldaebietcs südlich Beo ent.

Gegen de« mit starke« Panzerkräfte « mährend des ga«,
ze« Tages südwestlich Till«  angreifenden Feind erran¬
gen «nsere Panzerverbände einen volle» Abwehrersolg.
Einige durch «nsere Stellungen dnrchgebrochene feindliche
Panzer wnrde « vernichtet. Auch beiderseits der Straße
Bayeux —St. Lo  grifs der Feind gestern mit starke«
Kräften an. Die Kämpfe find noch im Gange.

Südwestlich Carentan  scheiterte « starke Angriffe des
Gegners unter schwere« Verlusten für ihn . Nur im Ranm
At - Mere Eglise  gelang es dem Feind , «ach Weste«

Sa « ve « r - Le Vicomte  vorzudringen » wo
weiterhin schwer gekämpft wirb.
_ . ^ de» Kämpfen auf der Halbinsel Cherbourg habe«
sich eine Kampfgruppe unter Führung von Oberst "e«tna «t
Keil «nd das Pionierbataillon 101 ««ter Führung von
Hanptmann Bonenkamp  vesonders ansgezeichnet.

I » Mittelitalie«  verlegte der Feind gestern sei¬
ne« Schwerpnnkt in de» Raum nordöstlich des Bolse « a «
Sees . Es gelang ihm dort «ach erbittertem Ringen , in
de« Stellungen unserer Nachtrnppen einige Einbrüche z«
erziele «. Im Ranm von Grosseto  und östlich davon wnr«
den alle feindliche« Angriffe blutig zerschlagen. Die Verluste
des Feindes waren hoch. Zahlreiche Panzer und Lastkraft¬
wagen bliebe» brennend liege».

I » de« frühe « Morgenstunde » des heutige « Tages lan¬
dete der Gegner «ach schwere« Luftangriffe « an mehreren
Stelle » anf der Insel Elba.  Heftige Kämpfe mit de«
schwache« deutsche« Besatznngskräfte « sind im Gange.

Ans »dem Oste « werde« keine besondere« Kampfhand«
lnnae « gemeldet.

In den Morgenstunde « des 16. Juni flog ei» nord-
amerikanischer Bomberverband mit Jagdschutz «ach Süd»
ostdentschland  ei « «nd warf Bombe « in Außenbezir¬
ken - er Stadt Wien und auf PreßL « rg . Es entstaube«
Schäden «nb Verluste unter der Bevölkern ««.

I « der vergangene « Nacht griffe « britische Bomber di«
Städte Duiswnrg «nd Overhanfe«  an und verur¬
sachte» dort GebSudeschäde» «nb geringe Personenverlnste.
Einzelne britische Flngzenge warsen Bombe » ans Berlin.

Uevcr dem Reichsgebiet «nd de» besetzte« Westgebiete«
wnrde » am Tage nnd in der vergangene « Nacht durch
Lnstverteidignngskräste 83feindlicheFl « gze « ge  zum
Slbstnrz gebracht.

Unterseeboote  versenkte « im Atlantik zwei Schiffe
mfl 11 000 BRT «nd «inen Zerstörer.

Zäher finnischer Widerstand
Starker sowjetischer Drnck auf der Karelische« Landenge

Der finnische Wehrmachtbericht vom 18. Juni meldet
u. a.: Auf der Karelischen Landenge  haben sich
unsere Truppen weiterhin zurückgezogen unö den in der
Richtung von Viipuri sWiborg) einen Druck ausübende»
feindlichen Kräften zähen Widerstand geleistet. In den
östlichen von Kaukjärvi geführten heftigen Kämpfen wur¬
den dem Feinde Verluste , allein etwa 2000 Mann an Ge¬
fallenen , zugefügt . Humaljeki , Kuolomajärvi und Perkjärvt
wurden aufgegeben . Im Gelände von Valkjärvt und Rautu
sowie Taipale wurde im Laufe des Abends und in der
Nacht gekämpft. Mehrere feindliche Panzer wurden zer¬
stört. Die feindliche Lufttätigkeit war auch gestern auf der
Karelischen Landenge und im westlichen Teil des Finni¬
schen Meerbusens wieder heftig. Der Feind verlor gestern
'nKaesanrt 42 Maschinen.

Feldwebel Bonk erhielt das Eichenlaub
Der Führer verlieh am 9. Juni das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes an Feldwebel Georg
Bonk  ans Knnrow sOberschlefienj, Zugführer in einem
rheinisch-westfälische» Grenadierreaiment , als 482. Soldaten
der deutsche« Wehrmacht. Feldwebel Bonk hat «»ährend der
Angrissskampfe bei Kowel  im März 1944 durch selbständi¬
ges Eingreifen eine« feindliche« Flankenangriff vereitelt.

»
Der Führer verlieh am 9. Jnni das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes an Oberfeldwebel Hubert
Pilarski,  Zugführer in einem Berlin -Braudenburgifche«
Grenadier -Regiment als 493. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

, Oberfeldwebel Pilarski hat das Ritterkreuz am 4. August
1943 für besondere Tapferkeit während der Sommerschlacht
im Orel -Bogen erhalten . Als im März 19944 ein deutscher
Gegenangriff gegen starke sowjetische Kräfte südöstlich Tar-
nopol liegenzublciben drohte und auch die Sturmgeschütze
gegen gut getarnte Pak nicht vorwärts kamen, sprang Pi-
larSki tm stärksten Beschuß auf ein Sturmgeschütz und leitete
von dort , aufrechtstehend, das Feuer des Sturmgeschützes unk
eines MG . Es gelang , die Bolschewisten niederzukämpfei:
Noch immer auf dem Sturmgeschütz stehend, riß der Ober¬
feldwebel nun den Angriff weiter vor , bis das Tagesziel
erreicht war.

An der Invafionsfront gefallen
EichenlauLträger ü-Brigadesnhrer und Generalmajor der

Waffen -st Fritz Witt
Bei den Kämpsen au der JnvastonZfront fiel der Träger

»es Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eiserne » Krenzes , «-
vrigadesührer «ud Generalmajor der Waffen -ü Fritz Witt,
stommaÄenr der ü-Pa »zer-Divifio « „Hitlerjugend.

Mit si-Brigaöeführer Fritz Witt , der am 27. Mai 190k
alS Sohn des Kaufmanns Fritz Witt in Hohenlimburg-
Westfalen geboren wurde , verliert die Waffen-ü und die
ganz« deutsch, Wehrmacht einen ihrer jüngsten Generäle.

Japaner versentten Schlachtschiff
Bo » einem '

wird gemeldet,
's" »es yefttge« mrnuer

Donnerstag nachmittag zwischen de« ja,
"ischen « üstenbatterre » ans der Insel Saipa « «nd ei«
Grm »pe feindlicher Kriegsschiffe, die bei den versuch!
Landnugsoperatione « ans dieser Insel eingesetzt war
stattgefunds » hatte , versenkt  wnrde ». Zwei weite
feindliche Zerstörer  wnrde « schwer bcschädi
und durch i- Brand geschossen

Die englische Abwehr ratlos
Schwerste Berlnfte durch die «»««« deutsche« Sprengmittel — Streugfte Zensur — Mau tappt im Dunkel«»

Der rmunterörochcue Angrifs auf Südengland und
London mit de« neuartigen deutsche« Sprengkörpern hat in
-er englischen Oessentlichkeit selbst die Ereignisse an der
Invafionsfront in den Schatte « gestellt. Die englische Zen-
s«  r wirb äußerst streng gehandhabt . Sie habe, wie „Aftou-
tidningen " klagt, „einen eisernen Vorhang"  her-
»ntergelaffe «, so daß die neutralen Korrespondenten nichts
Näheres über die Auswirkungen der dentsche« Angriffe
mitteile « könnten. Es liegen daher auch «och keine Meldun¬
gen über die Größe der Schäden und die Personenverlnste
in den angegrifsenen Gebieten vor . United Preß glaubt
aber , versichern z» können, daß erhebliche Verluste
nnd schwere Schäden  zu verzeichne» seien. Die Wir¬
kung der deutsche« „Geheimwaffc " dürfte außerordentlich
sei«. Die Londoner Bevölkerung habe der Stockholmer
„Morgentidningen " zufolge mit verwirrten Gesichtern ans
die Einschläge der erste« dentsche» Sprengkörper reagiert.

Nach Meldungen der schwedischen Blätter steht die
englischeAbwehr den neue « Geschosse « vorer st
ratlos  gegenüber . Der lnstmilitärische Mitarbeiter von
„Gvening Standard " muß zngcven, daß die neue dentsche
Waffe „außerordentlich wichtig"  werden könne.

Die Sachverständigen tappen noch völlig im Dun¬
keln  und raten herum , welcher Art wohl das neue Ge¬
schoß sei. Einmal wird es als „pilotenloses Flugzeug " be¬
zeichnet, andere nennen es eine „Naketenbombc", wieder
andere sprechen von „funkgesteuerten Bomben " oder von
„Roboter -Flugzeugen ". Die Ansicht des britischen Lust-
wassenstabks und des Artilleriekommandos sei es. daß die
„deutsche Geheimwasse" eine extravagante Art eines Ar¬
tilleriebombardements bedeute.

Die Stockholmer Zeitungen enthalten zahlreiche Berichte
über den Einsatz der neuen deutschen Waffe, in denen ver¬
sucht wird , diese neuartigen Sprengkörper zu beschreiben
und treh Wirkung zu erfassen. „Dagens Nyhcter " schreibt
aus London, ein phantastischer Strom „deutscher piloten¬
loser Bombenflugzeuge habe- einen Regen von Spreng-
und Brandbomben " über Südengland abgeworfen . Die
mystischen deutschen Geschosse seien wie aus seltsamen
Kometen bestehende Perlcnbänder  vom Nacht¬
himmel herabgestürzt und dann wie gigantische enerkugeln
explodiert . Die deutschen Geschosse hätten eine furchtbare
Geichwinöigkeit gehabt. „Morgentidningen " beschreibt die
neue deutsche Waffe als einen großen glühenden
^i »en klumpen , der am Ende einen Feuer¬
schweif  trage . Plötzlich verschwinde das rotglühende Phä¬
nomen, es erfolge eine ohrenbetäubende Detonation und
fast gleichzeitig das Krachen zusammenstürzender und zer-

Iprengter Gevtzuoe. Man habe etwas erlevt , was rn oe»
Büchern der Zukunft einmal als eine „Epoche der Geschichte
der Kriegführung " beschrieben sein werde . Laut „Aston-
tibningen " gäben die neuartigen deutschen Geschosse einen
deutlich brummenden Laut von sich.

Ei » Augenzeuge , der schon viele Luftangriffe dieses
Krieges mitgemacht hat, erklärte z» der Wirkung der neue«
dentsche» Sprengmittel dem Vertreter der USA -Nachrich«
tenagentnr United Preß : „Es hat sich «m de« schlimm¬
ste » Luftangriff gehandelt , de « ich kenne ."

Ein Kriegskorrespondent der United Preß , der de«
ersten Angriff in Südengland miterlebte , schilderte das
Gesehene wie folgt : „Der Himmel war voll von Lichtkegeln
der Scheinwerfer , während unzählige Geschütze ihre Gra¬
naten in den Himmel schleuderten. Im Feuerlärm hörten
wir plötzlich ein furchtbares Brummen , dann konnte man
wieder nnr die Geschütze vernehmen , die schweren Explo¬
sionen,der großen Kaliber und das Geräusch der Maschinen¬
waffen. Der Himmel füllte sick mit dunkelroten Zickzack¬
streifen sowie blaugrünen und gelben Stellen , als die
Granaten explodierten . Dann hörte man wieder ein Kra¬
chen, das an Intensität zunahm . Mein Wagen wurde hin
und her geworfen . Ich sah einen riesigen flammenden
Streifen , der sich wie ein Meteor quer Über den Himmel
zog. Einen Moment trat Ruhe ein, dann erfolgte eine ge¬
malte Explosion , deren Luftdruck uns ins Gesicht schlug.

Ter bri .̂ jche Innenminister und Minister für die Siche¬
rung des Heimatlandes , Morrison,  hat neue Verhal¬
tungsmaßregeln an die britische Bevölkerung gegeben. In
seiner neuen Erklräung behauptet er , daß der angerichtete
Schaden „verhältnismäßig gering sei". Er ist der Auffas¬
sung, daß kein Grund zu der Befürchtung bestehe, daß diese
Waffe schlimmere oder noch schwerere Angriffe bringen werde
als die, die dem englischen Volke bereits vertraut seien.
Trotzdem hält er es für notwendig , daarnf hinzuweisen , daß
die „geringstmögliche Unterbrechung aller
Arbeiten"  stattfinden müsse, die in diesem Augenblick
für die Erfordernisse deZ Landes lebenswichtig seien. Die
Regierung rate jedem, seine Arbeit in gewohnter Weise
'ortznsehen und nur bann die Schutzräume aufzusuchcn.
wenn die Gefahr unmittelbar sei.

Der Oberbefehlshaber der britischen Luftverterorgung,
eneral Sir Frederich Pile,  verbrachte das Wochenende
genöwo in Südengland , wo er mit hochgestellten Offizieren
nd sachverständigen Wissenschaftlern die neuesten Av-
ehrnxethoden gegen das unbemannte Flug-
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19. In ...
1859: Der Schriftsteller Heinrich Sohnrey geb. — 1881: Der Bildhauer
Karl Seffner geb. — 1884: Der Maler Ludwig Richter in Dresden gelt.
1896: Der Gauleiter und Reichskommistar Erich Koch geb. — 1940: Brest
genommen. — Zusammendrängung der Reste der französischen Ostarmee
zwilchen Epinal und Toul und den Vogesen. — Straßburg genommen.

Vertrauen
Vertrauen hab.en und Vertrauen besitzen ist etwas Wun¬

derbares . Vertrauen ist eine Lebensmacht. Je schwerer öze
Zeit ist, je größer der Kampf, in öem wir stehen, je hoher
Sie Anforderungen , denen wir gerecht werden minien , um
so weniger können wir ohne die belebende Kraft des Ver¬
trauens auskommen . . .

Vertrauen gibt Ruhe , Sicherheit , innere Klarheit und
unbeirrbare Gelassenheit. Wer vertraut , der bleibt von den
schwanden unM Anfechtungen des Zauderns und
Schwankens bewahrt . Der geht aufrecht und tapfer seinen
Weg und läßt sich durch nichts, was andere irremacht und
ins Ser Fassung bringt , die Festigkeit und Ausgeglichenheit
seiner Haltung rauben.

Der vertrauende Mensch ist darum auch der seelisch und
leistungsmcißig Stärkere . Er wird nicht hin- und hergewor¬
fen durch Gerüchte und Angstkomplexe, durch Flüsterparolen
und Schwatzereien, durch „todsichere Informationen " und
Hiobsposten aus „bester Quelle ". Sein Wesen ruht wohl-
oerankert auf dem sicheren Grund eines unerschütterlichen
Vertrauens und das läßt ihn nicht bloß stark sein in jeder
Lage, die ein mutiges Herz erfordert , sondern es gibt ihm
'uch die Kraft des besseren Schaffens und der höheren
Leistung.

Vertrauen können — das ist etwas , was in uns sel¬
ber liegt, in unserer eigenen Moral und Einsicht und Wer¬
tigkeit, vertrauen dürfen,  das geht von den Personen
und von der Sache aus , die sich' an uns , an unseren Glauben,
an unsere Mitarbeit wenden.

Wer hätte mehr Grund zum-Vertrauenkönnen und Ver-
trauendürfen als wir ? Wer wüßte so gewiß um den augen¬
blicklichen und zukünftigen Lohn dieses Vertrauens als wir?
Die gegenwärtigen Tage sind eine gewaltige Rechtfertigung
und ein eindringlicher Appell dieses Vertrauens . Glaube
und Vertrauen sind Grundfesten der Bejahung - er Zukunft
und des Lebens. Laßt uns mit dem Vertrauen der Sinne
und der Herzen auch durch die schwerste Zeit dieses Krieges
schreiten!

Kein« Unterschiede mehr zwischen Kleiverkarkeir.
Die Dritte und Vierte Reichskleiderkarte für Erwachsene

räumten bisher vereinzelt noch unterschiedliche Bezugs¬
rechte em, wenn diese auch nur auf ganz wenige Fälle
beschränkt waren . Jyi Zusammenhang mit der vor kurzem
erfolgten Neufassung der Bestimmungen über die Textil¬
bewirtschaftung , die vor allem der übersichtlichen Zusam¬
menfassung aller bisherigen Anordnungen diente , wurde
auch eine Anpassung der Dritten an die Vierte Reichs¬
kleiderkarte in der Weise vorgenommen , daß auf die dritte
Karte nur noch die gleichen Waren bezogen werden kön¬
nen,' deren Erwerb mit der Vierten Reichskleiderkarte mög¬
lich ist. Alle bisherigen Abweichungen sind hinfällig ge¬
worden . Maßgebend ist vielmehr die Unverändert ge¬
bliebene Liste der bezugsbeschränkten Spinnstoffwaren,
die nunmehr sowohl für die Dritte wie für die Vierte
Reichskleiderkarte das Verhältnis von kartenpflichtigen
und bezugscheinpflichtigen Waren regelt . Die unterschied¬
liche« Behandlung also z. B . des Herrenanzuges ist fort-
gesSllen und ein Einkauf generell nur noch gegen Bezug¬
schein möglich.

Rundfunk am Viensrag
Reichsprogramm:  7 .30—7.4S Uhr : Zum Hören und

Behalten : Negative Zahlen , das Trapez . 12.35—12.45 Uhr:
Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00 Uhr : Allerlei von Zwei
bis Drei . 15.00—16.00 Uhr : Aus der Welt der Oper . 16.00
bis 17.00 Uhr : Bunter Meloöienreigen . 17.15- 1830 Uhr:
Musikalisch» Kurzweil am Nachmittag. 18.80—10.00 Uhr:
Der Zeitspiegel . 19.00—19.15 Uhr : Wir raten mit Musik.
19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . 30.15- 21.00 Uhr : Aöenö-
konzert mit Werken von Mozart , Benda , Biber u. a. 21.00
bis 32.00 Uhr : Opern - und Konzertmusik.

Deutschlanbsender:  17 .15—18.00 Uhr : Schöne Mu¬
sik zum späten Nachmittag : Cäsar Franck, Johannes
BrahmS . 18.00—18.30 Uhr : Sonaten von Telemann , Sam-
imartini und della Bella (Violinen und Blockflöten). 20.15
wis 33.00 Uhr : Operettensendung „Eva ", von Franz Lehar.

Unö immer ein Buch. . .
Von Gustav Schrammel

Welch treuer , immer verläßlicher Begleiter durch unser
Leben, welch selbstloser Freund ist doch das Buch! Es gibt
uns immer das , was wir brauchen , Erheiterung . Besinnlichkeit,
Entspannung und neue Kraft . In jeder Situation und Lebens¬
lage steht es uns zur Seite . Eine herbe Enttäuschung hilft
es überwinden , es führt uns dem Glück näher und läßt uns
hoffnungslos Erwachsene wieder ganz Kind fein. So , wie wir
es uns wünschen und wonach wir uns sehnen.

Ein Tag neigt sich feinem Ende zu. Ein Tag , reich an¬
gefüllt mit Arbeit , der viel Unangenehmes in seinem Schoße
barg . Müde , abgespannt und mißmutig bist du heimgekehrt.
Sollst du den Rundfunk einschalten und dich mit Musik be¬
schenken lassen? Nein — in dieser Stunde und in diesem
Stadium des Ausgeschöpftseins will das Ohr nichts hören . Nur
die Seele will lauschen. Du stehst sinnend vor dem Bücher¬
schrank. Greifst einen schmalen Band heraus . Einen Band
Gedichte. Edles Wort und edles Versmaß nehmen dich ge¬
fangen . Rasch kommt der Alltag in dir zum Schweigen . Die
Gedankentiefen, in eine höhere Welt führenden Gedichte erfül¬
len dich mit neuer Kraft . Morgen wirst du wieder, seelisch
erfrischt, das gerüttelte Maß deiner Pflichten erfüllen . Gern,
willig und mit senem Schwung , der Schwierigkeiten leichter
überwinden hilft.

*

Du bist verliebt . Alles kommt dir anders vor . Alles um
dich her hat ein anderes Gesicht. Manchmal sagst du Dinge , die
du sonst scheu verschwiegen hast. Dir ist, als wärst du in ein
fremdes Land gekommen. Du mußt dich wieder — und in
diesem Land zurechtfinden . Es drängt dich, in die Empfin¬
dungen anderer zu schauen, ihre Empfindungen in diesem
Stadium des Lebens kennen zu lernen . Und wieder greifst du
zum Buch. Zum Liebesroman von Gehalt und mit feiner
Empfindung geschrieben. Erkennst dich selbst in diesem Buch.
Dankbar stellst du es nach seiner Lektüre an seinen Platz
zurück. *

Du bist verheiratet . Jahre des Glücks hast du verlebt.
Wenn du heimkommst, umspielen dich dein Mädel und dein
Bub '. Es bedeutet für dich stets ein neues Erlebnis , in diese
blanken, reinen Kinderaugen zu schauen. Sind sie nicht wie
eine eigene Welt , eine Welt ohne Makel ? Die aber gibt es
nur im Märchenland . Du sitzt nach dem Abendbrot in deinem
Stuhl vor dem Bücherschrank. Dir zu Füßen hocken die
Kinder . Erwartungsfreude glänzt in ihren Augen . Du nimmst

lesen. Das Buch, das dich selbst wieder in das selige Kinder¬
land zuruckfuhrt . Zum Märchenbuch . . .*

Die letzten Tage und Wochen haben dir viel Mißhellig-
knten und manches Unglück gebracht. Fast hast du das Lachen
verlernt . In einer Stunde , m der bereits die Ruhe der Nach»
>n dein Heim und das große Haus eingekehrt, sitzt du allein
im Wohnzimmer . Gedanken,chwer, grübelnd , vor dem stum¬
men, dich immer einladend ansehenden Freund , dem. Bücher¬
schrank. Und wieder nimmst du nach einigem Zögern ein Buch
zur Hand . Ein Buch, das ein Meister des Humors geschrieben.
Schon nach den ersten Seiten , die du in ihm gelesen, malt sich
ein Lächeln der Zufriedenheit und Heiterkeit auf dein eben
noch so mürrisches Gesicht. Auch diesmal hat das Buch dich
nicht enttäuscht. *

^ Deine Kinder sind größer und verständiger geworden . Sit
lieben das Buch wie du. Und wie dich wird es sie durch ihr

Fremid nie enttäuschend, ein selbstloser, wahrer

Zuteilung von Eiern . Nach einer Bekanntmachung des
Württ . Wirtschaftsministers , Landesernährungsamt , Abt . 6,

, werden auf den Bestellschein Nr . 63 der Reichseierkarte vom
19. 6. 1944 ab insgesamt 7 Eier für jeden Versorgungsberech-

l tigten ausgegeben , und . zwar auf den Abschnitt a 3 Eier und
auf den Abschnitt b 4 Eier.

Altensteig , 19. Juni . (Diamantene Hochzeit.) Die Gärtners-
Eheleute Gottfried Lu .z sen. feierten in verhältnismäßig
guter Rüstigkeit ihre Diamantene Hochzeit. Der Württ . Mi¬
nisterpräsident hat dem betagten , arbeitsamen Ehepaar seinen
herzlichen Glückwunsch aussprechen und ihm durch den Beauf¬
tragten Bürgermeister die Ehrengabe mit Ehrenblatt der
Württ . Landesregierung überreichen lassen.

Ulm . (Ein unangenehmes Nachspiel.) Der Prozeß gegen
die Uhrmachersehefrau Lüll hatte ein peinliches Nachspiel zur
Folge . Wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen
hatte sich vor der Strafkammer Ulm ein Angeklagter aus Ulm
zu verantworten . Fast ein Jahr lang nahm er Briefe von
Frau Lüll in Empfang und gab sie an Kriegsgefangene wei¬
ter . Diesen verbotenen Umgang mit Kriegsgefangenen hat der

-Angeklagte nun mit drei Monaten Gefängnis zu büßen.

Tapfere Schwabensöhne in der Heimat
Der Gauleiter empfing den Stoßtrupp der

NSG . Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof drängten sich
am Donnerstagvormittag zahlreiche Volksgenossen, um mit
Blumensträußen und den ersten Kirschen den erwarteten
Stoßtrupp einer württembergisch -badischen Sturmdivision von
der Ostfront würdig zu empfangen . Bei den Klängen zünf¬
tiger Marschmusik stieg der Stoßtrupp unter Führung von
Ritterkreuzträger Oberst Klocke mit wiedersehensfreudigen
Gesichtern aus dem Zug . Gauinspektor Hill entbot den Män-
nern im Auftrag des Gauleiters , auf dessen Einladung der
Besuch erfolgte , den ersten Gruß der Heimat . Groß war die
Wiedcrsehensfreube mit den zahlreichen auf dem Bahnsteig
anstehenden Familienangehörigen sowie mit Verwundeten und
Angehörigen der Sturmdiviswn , zu denen auch der Adjutant
des Gauleiters , Standartenführer Dr . Spieß , zählt , der eben¬
falls anwesend war . Unter begeisterter Anteilnahme der Be¬
völkerung marschierte dann der Stoßtrupp , gefolgt von einem
Ehrenzug der SA -Standarte „Feldherrnhalle " und einer Ab¬
ordnung der Hitlerjugend zu seinem Quartier im Hotel
Marquardt.

Im Festsaal des Hotels erfolgte dann der Empfang durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr.  Als der Führer des
Stoßtrupps , Oberst Klocke,  dem Gauleiter den anäetretenen
Stoßtrupp gemeldet hatte , begrüßte der Gauleiter ieden ein¬
zelnen der tapferen und mit Blumen reich geschmückten Män¬
ner als seinen Gast.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  hieß den Stoßtrupp in
der Gauhauptstadt herzlich willkommen, gab seiner und seiner
Mitarbeiter , wie auch der Freude der ganzen Stuttgarter
Bevölkerung über den Besuch der Kämpfer aus dem Osten
Ausdruck. Die Sturmdivision , so sagte er, ist uns ' Schwaben
durch ihren unerhört tapferen Einsatz bekannt und ebenso die
Tatsache, daß sich viele Schwaben unter ihr befinden. Gerade

württcmbcrgisch - badischen Sturmdivision

dieser Umstand macht uns besonders stolz. Der Gauleiter ent¬
warf in knappen Zügen ein Bild der Heimat , die auch zum
Kriegsschauplatz geworden ist. Was die Bevölkerung zu tra¬
gen hat , ist zuweilen sehr hart . Doch sie erträgt es, weil ihre
Söhne draußen in unvorstellbar stärkerem Ausmaß und un¬
unterbrochen schwerer Belastung ausgesetzt sind. Heute ver¬
steht das Volk in der Heimat , was draußen geschieht. So wer¬
den die Opfer der kämpfenden Front und die Opfer der Hei¬
mat nicht umsonst sein, sondern dereinst vom Sieq gekrönt
werden.

Im Auftrag des Divisionskommandeurs dankte Ritter¬
kreuzträger Oberst Klocke, auch für seine Kameraden , für den
ungemein herzlichen Empfang in der schwäbischen Gauhaupt¬
stadt. Er beteuerte , daß auch der Soldat an der Front die
Last, die die Heimat zu tragen habe, zu würdigen wisse, daß
aber der Frontsoldat gerade aus der Bindung an die Heimat
die Kraft für seinen schweren Kampf schöpfe. Oberst Klocke
überreichte dem Gauleiter ein Handschreiben des Divisions¬
kommandeurs und eine von den Kameraden der Sturmdivi¬
sion gefertigte Kassette mit Aufnahmen aus den Kämpfen der
Division.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen meldeten sich die bei¬
den Führer des Stoßtrupps , Oberst Klocke und Oberleutnant
Liebenwein , Leim Chef des Stabes des Wehrkreiskommandos,
der ihnen im Auftrag des dienstlich abwesenden Befehls¬
habers im Wehrkreis V und im Elsaß , Generals der Panzer¬
truppe Veiel, die Willkommengrüße des Wehrkreises über¬
mittelte . In den Abendstunden schloß sich an einen Besuch
des Großen Hauses der Wnrttembergischen Staatstheater , in
dem „Der Waffenschmied von Lortzing " gegeben wurde , ein
geselliges Beisammensein an.

Das Mädchen in der Wolke
von lliilm  beklier

V«rI»L Dr. drtur vom Dorp, 1reitLl/8scb§en
12. Fortsetzung.

Sabine nickte verständnisvoll , obgleich sie das Erklärte
mehr erfüllte als begriff.

„Nun wollen wir aber hineingehen ", meinte die Mama
plötzlich. „Ihr bleibt natürlich , daS steht ganz außer Frage !"

Die Dame im Automantel wehrte sich noch ein- wenig.
Sann gab sie überraschend schnell nach.

„Gut , aber nur über den Sonntag ! Also komm her , Sa-
binchen! Ich bin Tante Lilly, mit Onkel Hermann scheinst
du ja schon bestens vertraut zu sein, und das hier ist Achim.
Ihr habt euch wohl überhaupt noch nicht begrüßt ?"

Sabine ließ sich gehorsam von der neuen Tante in Rich¬
tung des ewiglangen Jungen , der sie verlegen anlächelte,
vorwärtsschieben.

„Guten Tag , Achim", sagte sie ernsthaft, um damit zu
zeigen, daß sie wisse, was sich gehört.

„Guten Tag , Sabine ", erwiderte er, sich ein wenig un¬
beholfen vor ihr verneigend . -Ich freue mich, deine Be¬
kanntschaft zu machen."

Während diese verwirrend erwachsen klingenden Worte
von des neuen Onkels lächelndem: „Warum so feierlich, mem
Junge ?" hinweggewischt wurden , bemerkte Sabine , daß
Achims ohnehin nicht schönes Gesicht mit Sommersprossen
besät war . Und als sie diese vielen braunen Fleckchen, deren
Ursprung sie noch nicht kannte, mißbilligend betrachtete
kdenn sicher war es Schmutz und der Junge wohl einer von
Lenen, die sich nicht waschen wollten : Apollonia sagte, es
gäbe genug von der Sorte !), indes ihre kleine, immer pein¬
lich saubere Hand sich vorsichtig um der Gefahr des Abfär¬
bens zu entgehen, in die seine legte, ahnte sie nicht, daß dieser
Augenblick für ihr Leben von höchster Bedeutung war . —

«Soll Ser Wagen bis in alle Ewigkeit da im Weg stehen
bleiben?" erkundigte sich Hermann Lang stillvergnügt lächelnd
Sei seiner Fra «, die eben Anstalten machte, sich Arm in Arm
mit Hanna von Meister zu entfernen . „Du vergißt , meine
Liebe, baß d« durchaus öhne Chauffeur fahren wolltest!"
' Lie « arf ibm einen aukaebrachten Blick zu, bann meinte

sie kühl: , Ach ja, wo kann ich ihn unterstellen , Sannt ?"
Die Mama zeigte ihr den Weg, woraufhin die kühne

Automobilistin erneut einsticg, den Schlag des Wagens mit
Schwung zuknallte und. langsam rückwärtsrollenb , durch das
für die Heuwagen osfenstehcnde Tor zum Wirtschaftshof
entschwand. *

Nach wenigen Tagen schon erschien es Sabine unvorstell¬
bar , Onkel Hermann je wieder aus ihrem Leben entlassen
zu mnsstn. Gab es dych keine Frage , für die er nicht im
Augenblick eine zufriedenstellende Antwort , kein Rätsel , das
er nicht zu lösen wußte . Und dann war da noch ein Wunder,
welches ihr seine Persönlichkeit geradezu im Licht märchen¬
hafter Unantastbarkeit zeigte: Die Hunde, sonst allen Frem¬
den mit Feindschaft oder kühler Nichtachtung begegnend, nah¬
men ihn freudia als sechsten im Runde ans.

Als Sabine am Tage nach der Ankunft Ser Eafle , um¬
geben von ihren vierbeinigen Freunden , öem neuen Onkel,
der allein durch den Park streifte, plötzlich gegenüberstand
und ihr kleines Herz in Besorgnis heftig zu pochen begann,
da die Tiere scharf anschlagend auf ihn zustürmten , geschah
etwas 'Unerhörtes , Niedagewestncs!

Der Onrel onev lalyeino ireycn um, -m-, «,r> fr»-,--»
angenehm weichen Stimme zu: „Laß sie nur ! Sie wollen
doch riechen, mit wem sie es zu tun haben."

Und die Hunde verstummten, lauschten mit schräg zur
Schulter geneigten Köpfen, drängten sich, seine Hände be¬
schnuppernd, dicht an ihn heran — sahen ihm aufmerksam
inS Gesicht, begannen iäh mit ihren Stummelschwänzen zu
wedeln und legten sich endlich, seine braunen Halbschuhe
zärtlich beleckend, alle vier ibm zu Ktißen nieder.

Sabine sah eö mit vor Staunen bebender seeie . non
diesem Augenblick an galt er ihr nicht geringer als der Rit¬
ter Hadubrand , dem reihende Wölfe gleich zahmen Haus¬
tieren folgten. Und geradeso, wie sie diesem sagenhaften
Ritter auf ein leises Wort hin gehorchten, unterwarfen sich
auch die Hunde den Anordnungen des neuen Onkels.

Sagte er : „Kommt!", folgten sie seinem Befehl . Wünschte
er : „Legt euch!", lagen sie schon mit ihm ,«gewandten Köp¬
fen zu seine» Füßen , und schlug er nach beendetem SpaUer-

gang, die Tür des Zwingers öffnend, freunsucy vor : „sonn
geht ihr nach Sause ", trabten sie trotz heimlichem Seufzen
gehorsam in Richtung ihrer Hütte davon.

Man brauchte sie iucyl mehr uni List und Lücke in ihr
Wohnbereich zu locken: sie hatten ihren wahren Beherrscher:
den Herrn durch Güte , gefunden . —

„Ich weiß wirklich nicht, weshalb Lu dich tagelang mit
dem kleinen Gör abgibst" tadelte Frau Ctlly Lang ihren
Gatten eines Abends beim Schlafengehen . „Sie ist nicht ein¬
mal hübsch und dürfte sich wohl auch geistig kaum über das
gewöhnliche Maß einer Sechsjährigen erheben. Wie du dar¬
an Gefallen finden kannst, halbe Tage lang in ihrer und der
Gesellschaft dieser häßlichen gelben Bestien , die nebenbei ge¬
sagt nicht für fünf Pfennige Erziehung haben, herumzustrei¬
fen, das ist mir unbegreiflich !"

Geheimrat Lang schlüpfte eben ins Bett . Er zog Sie
Daunendecke behaglich lächelnd über seine Glieder , schob sich
das Kopfkiffen fest in den Nacken und betrachtete seine Frau
mit belustigtem Blick.

„Es geschieht nicht zum erstenmal , daß dir etwas an mir
unbegreiflich erscheint, ebensowenig wie es in umgekehrtem
Sinn der Fall wäre ", meinte er freundlich. „Und ich glaube,
aerobe d.iclcn/Svannunüen , diesen sich gelegentlich aus dem
Gleichmaß erycoenocn maiseln, die wir einander aufzugeben
haben, verdanken wir es, heute noch ein immerhin glücklich
verheiratetes Ehepaar zu sein."

Sie wandte sich ruckhaft um und zeigte ihm ein reichlich
mit Fettcreme gesalbtes Gesicht, aus öem die Augen unver¬
kennbar mißbilligend 'hervorbkickten.

„Mußtest du durchaus ,immerhin ' sagen?"
Der Geheimrat lächelte sie nachsichtig an : „Habe ich

.immerhin ' gesagt? - Nun . -es ist mir natürlich nur so her¬
ausgerutscht und hat keinerlei Bedeutung . Streichen wir es
also!"

Lilly massierte mit Hingebung ihre Stirn.
„Gut ", nickte sie ernsthast. „Aber ich möchte dich wirklich

bitten , dich in nächster Zeit etwas mehr an Hanni und mich
zu halten . Achim ist in dieser Hinsicht bedeutend rücksichts¬
voller als du. Er läßt uns nur dann allein , wenn seine Ge¬
genwart gern entbehrt wird . Und erZst immerhin ersiLinf;
zehn Jahre alt !" (Fortsetzung folgt .)



N5Sgliedsru : ^ Derfehr er in Zivrlberufe
In seiner Eigenschaft als Leiter der FörSergemeinschaft

für Kriegsversehrte , Sie alle berufenen Stellen zur tatkräf¬
tigen und geminschaftlichen Berufsförderung der kriegsver¬
sehrten Soldaten zusammenfaßt und im Rahmen des Deut¬
schen Leistungsertüchtigungsrverkes der DAF arbeitet , hat
Reichskriegsopferfiiher Oberlindober folgende fünf Gesichts¬
punkte für Sie Wiedereingliederung der Kriegsversehrten
in die Zivilberufe gegeben:

1. Es gilt , den verwundeten Soldaten in seinem Berufe
zu erhalten , alle verwundungsbedingten Minderleistungen
durch individuelle Verbesserung der Arbeitsbedingungen
auszngleichen.

2. Die berufliche Betreuung hat ihr Schwergewicht im
Betrieb . Betriebsführer , Betriebsobmann und Vertrauens¬
mann für Schwerbeschädigte schaffen zusammen mit den
Hauptfürsorgestellen der Deutschen Arbeitsfront und dem
Hauptamt für Kriegsopfer die Voraussetzungen im Betriebe.

3. Das Berufs - und Leistungsertüchtigungswerk der
DAF wird auf die Kriegsbeschädigten voll ausgedehnt.

4. Der Erfahrungsaustausch zwischen Behörden , Partei-
hienststellen und Betrieben auf diesem Gebiet wird sicherge¬
stellt.

5. Die Umschulung zu einem neuen Beruf ist erst nach
Erschöpfung aller Möglichkeiten im erlernten oder verwand¬
ten Beruf einzuleiten : es ist dabei den Berufswünschen und
der eigenen Entschließung der Beschädigten Rechnung zu
tragen . ,

Maul - und Klauenseuche überwunden
Deutsche Großtat zur Rettung der Viehbestände Europas

Die Maul » und Klauenseuche  gehört zu den an¬
steckendsten aller menschlichen und tierischen Seuchen. Noch
bis vor einigen Jahren pflegte sie in verheerenden Wellen
über ganz Europa hinwegzurasen und die Rinöviehbestänöe
zu dezimieren . Den letzten derartigen großen Seuchenzug
Mußte Europa in den Jahren 1837 bis 1940 über sich ergehen
lasten. Allein für die deutsche Landwirtschaft wurde ein
Schaden von eineinhalb Milliarden RM errechnet.

Der Kampf gegen die Maul - und Klauenseuche wurde
in Deutschland seit Sen Tagen von Robert Koch geführt . Die
Namen so bekannter Forscher wie Löffler Und Uhlenhuth
sind mit ihm verbunden . Der Durchbruch zur entscheiden¬
den Bekämpfungsmethode aber gelang erst in den letzten
Jahren Professor Dr . Wald mann,  dem Präsidenten
einer Reichsforschungsanstalt zur Bekämpfung von Tier¬
virusseuchen. Er entwickelte einen Schutzimpfstoff (Vak¬
zine), der eine aktive Immunisierung der Rinder in großen
Ausmaßen ermöglichte. Seinem Verdienst ist es zu danken,
wenn anch die letzte große Senchenwelle gebrochen werden
konnte und wenn heute nur noch vereinzelte Krankheits¬
herde vorhanden sind. Fast alle europäischen Länder haben
sich diese Errungenschaft zu eigen gemacht und sind öaöurch-
auch von der Maul - und Klauenseuche frei geworden.
Deutschland hat damit eine neue Großtat für Europa ge¬
leistet.

Bei einer Feierstunde , die dem 2Sjährigen Dienstjubi¬
läum Professor Dr . Waldmanns galt , trat die Bedeutung
des großen Erfolges in der Bekämpfung der Tierkrankhei¬
ten in Erscheinung. Es sprachen Reichsgesunöheitsführer
Dr . Conti  und Reichsärzteführer Professor Dr . Weber,
die die Arbeiten Waldmanns würdigten . Auch Generalober¬
stabsveterinär Professor Dr . Schulze  hielt eine Glück¬
wunschansprache.

Priisungserleicht-rung für verheiratet« Lehramtsanwar,-rinnen.
Für die Dauer des Krieges hat sich der Reichserziehungsminister aus-
nahmsweiie damit eint erstanden erklärt, daß verheiratete Lehramts-
anwärterinnen, denen es wegen unabweisbarer Familienverpslichtungen
nicht möglich war, die zweite Prüfung für das Lehramt an Volksschulen
in der vorgesehenen Frist abzulegen, im öffentlichen Volksschuldienst
vorläufig weiterbeschäftigtwerden.

klus der Geschichte der Normandie
Die gewaltige Kraftprobe, die sich gegenwärtig durch die

endlich erfolgte Invasion der Anglo-Amerikaner an der West¬
küste Frankreichs abspiell, hat das Interesse der gesamten
Welt auf diese Landschaft gelenkt. Die Normandie , die sich
die Feindmächte als Sprungbrett für ihre Plane gewählt
haben, umfaßt die überwiegend aus einem Urgesteinmasfiv
bestehende Halbinsel Cotentin und gegen Osten die Kalk- und
Kreideplateans des Seinemündungsgebietes . Diese ehemalige
Provinz Frankreichs ist heute ausgcteilt unter die Departe¬
ments Orne , Seine -Jnferienre , Calvados , Eure und Manche.
Die Hauptstadt ist Ronen . Der Name der Normandie ist zu-
rückzusühren auf die Raubziige der Normannen.

Schon während der Regierung Karls des Großen er¬
schienen die Normannen an den Küsten des fränkischen Reiches
Immer häufiger und ausgedehnter wurden dann ihre Plun-
derungszüge , die um so gefährlicher sich auswirkten , als die
Normannen in der Lage waren , mittels ihrer kleinen Schiffe
die großen Flüsse aufwärts zu fahren . Sie gingen anderer¬
seits häufig auch an der Mündung der Flüsse vor Anker, um
mit ihren Reiterscharcn das Land heimziisuchcn. Bisweilen
i-berwintcrien sie sogar im Binnenlande . Selbst Paris wurde
885 bis 886 von ihnen belagert. Die Stad , wurde von, Grafen
Odo verteidigt. Nach dessen Tode setzten sich an der Seine-
mündung unter ihrem Führer Rollo die Normannen fest und
erzwangen 911 von Karl dem Einfältigen die Abtretung der
Normandie als französisches Herzogtum. Allmählich ent¬
wickelte sich dann eine sehr starke normannische Monarchie, der
später auch die Bretagne unterstellt war.

So konnte 1066 Wilhelm ll., der Eoyn mooeris oes
Teufels , es wagen, auch nach der Krone Englands zu greifen,
und zwar durch eine Invasion über den Kanal aus die eng¬
lische Insel nach dem Tode des englischen Königs Edward
Obwohl der letztere den normannischen Herzog selbst zu seinem
Nachfolger bestimmt hakte, stellte sich diesem als englischer
Thronanwärter der Herzog Harald entgegen. Der Normannen¬
herzog zögerte keinen Augenblick mit seinen Gegenmaßnahmen
Er war sich völlig im klaren darüber, daß die Stellung Haralds
sehr stark war und ein großes Heer auf der Insel gegen ihn
bereitstand. Herzog Wilhelm ging äußerst gründlich und sach¬
lich zu Werke, ließ eine große Jnvastonsflotte anfertigen,
mittels der er neben allen notwendigen Waffen und Geräten
sein gesamtes Heer mit Einschluß der Pferde über den Kanal
führte . Es gelang zunächst die Bildung eines Brückenkopfes,
der durch die schnellen Reiterabteilungen der Normannen , die
für Harald etwas völlig Ueberraschendes waren , gesichert
wurde . Ein befestigtes Lager schützte weiterhin den Brücken¬
kopf, die Verpflegung wurde an Ort und Stelle selbst gesichert
und, nachdem Spähtrupps die Stellung des Feindes geklärt
hatten, prallten bei Hastings die feindlichen Heere aufein¬
ander . Harald verließ sich hierbei auf sein starkes Fußvolk,
das er Wilhelm in bester Ausrüstung und guter Schlacht¬
ordnung gegenüberstellte. Es kam zu einem heiße» Ringen,
bet dem die Entscheidung das schnell bewegliche Reiterheer der
Normannen mit Unterstützung durch Bogenschützen brachte.
Harald selbst, fiel in der Schlacht und damit war das Schicksal
seines Heeres entschieden. Die Engländer ergriffen die Flucht,
und Wilhelm , der unter dem Namen der Eroberer in die Ge¬
schichte einging, unterwarf sich in kurzer Zeit ganz England

Zunächst blieb die Normandie noch bei Frankreich. Später
aber kam sie wiederholt unter englische Herrschaft, zuletzt in
dem sogenannten Hundertjährigen Krieg, in dem die Jung¬
frau von Orleans ihre historische Rolle spielte, um 1431 durch
den von den Engländern angezettelten heuchlerischen Prozeß
auf dem Scheiterhaufen zu enden. Seitdem kamen ruhigere
Zeiten für die Normandie . Doch gingen auch an ihr die Er¬
eignisse der französischen Revolution nicht spurlos vorüber.

Die heutige Normandie umfaßt rund 31ÜOO Quadratkilo¬
meter mit 2,3 Millionen Einwohnern , das sind nicht wesent¬
lich mehr, als vor einem Jahrhundert . Ihre grobe Hafenstadt

Le Havre zählt 165 000, Rouen rund 125 000 Einwohner . Dl*
jetzt im Brennpunkt der kriegerischen Ereignisse stehende Uni¬
versitätsstadt Caen. die Hauptstadt des Departements Cal¬
vados , hat etwa 60 000 Einwohner . Sie liegt inmitten des
reichen Kulturlandes der Campagne de Caen, 16 Kilometer
vom Meer entfernt , am Einfluß des Odon in die hier schiff¬
bare Orne , und gilt nach Rouen als die bedeutendste Kunst¬
stadt der Normandie . Um Hafen und Kanal ist ein neues
Industrie - und Fabrikviertel emporgewachsen. Der Hafen
besteht aus vier Becken, darunter zwei neuen, hat seit einigen
Jahren infolge seiner Lage im Erzbecken der Normandie
einen gewaltigen Aufschwung genommen und ist nach Umfang
seiner Warentonnage der siebente Hafen Frankreichs Ein-
und Ausgang stellten sich auf etwa 154 Millionen Tonnen
jährlich. Besonders charakteristisch sind für Caen die Hoch¬
öfen. Demnächst sind von Bedeutung die chemische und die
Tertilerzeugung , Sägewerke, Steinbruchindustrie . Töpferet,
Möbel- und Papierfahrikation , landwirtschaftlicher Handel und
Fischerei. Caen wurde in den französisch-englischen Kriegen
des 14. und 15. Jahrhunderts und in den Hugenotlenkrieqen
mehrfach belagert. Ein 1793 von hier aus gegen die Jako¬
biner versuchter Aufstand mißlang.

Stabschef Schepmann SV Jahre alt
Inmitten unermüdlicher Arbeit für Führer und Volk

beging der Stabschef der SA Wilhelm Schepmann  am
17. Juni seinen 50. Geburtstag . Seit dem Tage , da er sich
(914 bei Kriegsausbruch als Mjähriger freiwillig meldet , ist
/in Leben ununterbrochener Einsatz für Deutschland. Wil-
'wun Schepmann verkörpert das ewige Kämpfertum der
-A , das aus dem Schlachterleben des ersten Weltkrieges
oerauswuchs , im Glauben an den Führer für den Sieg der
nationalsozmllstischen Weltanschauung kämpfte und das
deutsche Volk für die härteste Bewährungsprobe dieses Krie¬
ges vorbereitete . Darum fühlt sich jeder SA -Mann an der
Front und in der Heimat aufs engste mit ihm verbunden

Ehrungen für Richard Strauß
Ans Anlaß seines 8V. Gebnrtstages

In der vergangenen Woche stand der Spielplan der
deutschen Opernbtthnen im Zeichen des 80. Gebnrtstages
von Richard Strauß.

Der Führer  hat Richard Strauß anläßlich der Voll¬
endung feines 80. Lebensjahres telegraphisch seine Glück¬
wünsche übermittelt . Reichsminister Dr . Goebbels  hat
dem Jubilar ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück¬
wunschschreiben und in Würdigung der Bedeutung seines
umfassenden Lebenswerkes für die Musikwelt und die Gel¬
tung der deutschen Musik eine Originalbüste von Christoph
Willibald Gluck , dem Wegbereiter der deutschen Oper,
überreichen lassen.

Der Vater der Tafelfichte. Vor 200 Jahren wurde in
Nieder-Rengersdorf Adolf Traugott von Gersdorf geboren, der
bis zu seinem Lebensende in Meffersdorf unter der Tafelsichte
seinen wissenschaftlichenund gemeinnützigen Neigungen lebte.
Er war auch Begründer der Oberlausitzer Gesellschaft der
Wissenschaften. Mit den bedeutendsten Gelehrten stand er in
Gedankenaustausch. Die Briefe von ihm und an ihn füllen
zwölf dicke Bände . Als er starb, waren 80 Lastwagen not¬
wendig, um die von ihm gesammelten Schätze und seine 10 000
Bücher nach Görlitz zu schaffen. Seine wissenschaftlichenLei¬
stungen umfassen auch die zahlreichen barometrischen Bestim¬
mungen der Höhenpunkte des Gebirges . Mehr als achtzigmal
hat er die Tafelsichte bestiegen, auf der er sich 1789 eine Uzrter-
kunftshütte errichten ließ. Noch als alter Mann ließ er M auf
die Tafelfichte tragen.
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Ststt Xsrten ! Leuendürx , 18. suni 1944

?i!r Oie warme /4nteilnabme an unserem
lleiä, ckie Leweise äer Vereinung meines
treubesorzten Galten, unseres lieben Vaters

kugsn kotLfull
sanken wir kerrlick.
iKartbs Xotbkuü, ged Xeöler mit Xinckern.

IVllckdack, cken 17. smü 1944

Lack längerer Xrankbeit verselüsä beute
meine liebe, ksrrensgnte brau, unsere treu-
sorgencke IVluttsr uns Orokmutier

Irrni kkrisüsns kvrrmaim
xed . keicbert

im 60. lledsnsjälir. Lin treuer iAuttsrberr bat
sukgebört ru scblaxen.

ln stillem Leis:
Oer Oatls llrleckr. Lerrmann , O'Tuzk. Oie
8öbns krleckrlek r 2t . im Leise ; Otto , verm.
i. Osten. Oie lackier LIisabetb 8ckwarrkopk
^we , ged. Lerrmann mit Xins Lrunbllse.

kseräigung Oienstax, 20. suni, nscbmlttazr
2 Okr suk sem Walskrissbok.
Von Lsileisrbesueben bitten wir abrureken.

Zuteilung von Eiern.
Auf den Bestellschein Nr . 63 der Reichseierkarte werden insgesamt

sieben Eier für jeden Bersorgungsberechtigten ausgegeben und zwar
auf den Abschnitta 3 Eier und auf den Abschnittb 4 Eier.

Tal « , den 17. Juni 1944. Der Landrat.
— Ernährungsamt Abt. 8 —.

vis vsulseks Hindsilsknonl
0 « uiact »« s VoltradtlckungnaearU

Lalttiäts - AnlecoAtLtec Ae«
scbilsert seine

krlsdniXLS in smvriksnircksr
Veksnsvnrckstt

S1. Juni , s «4. 1S.Z0 Udr , Turndstt«
Eintritt : XN. 1.— uns

Lick. - .50 iiir zVebrmscbt, X̂ O., Ls., LsiA.
Vorverkauk diosebaus 8cbumseber.

DcsteWW mm Hohenloher Ferkeln
zur sofortigen Lieferung nimmt entgegen

0ck,n « f L I. ur , ViekksnrNuns
Telefon Neuenbürg 31« «nd Telefon Obernhanfen 38«

Me LkWislili»»Mt
sucht für kriegswichtige Einsätze im
Reichsgebiet und in den besetzten
Gebieten technische und Dermal-
tungskräste aller Art , Mitarbeiter
für die Gefolgschaftsbetreuung,
Lagerführer , Bau - u. Betriebs-
sernsprecher, Sekretärinnen,
Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrichtenhelferinnenund Nach-
richtenmäde'führerinnen. Besol¬
dung nach TO, kl, außerdem in
den Einsatzgebieten Wehrsold, freie
Dienstkleidung, Verpflegung und
Unterkunft. Schriftl, Bewerbungen
an das Personalamt der Organi¬
sation Todt, Zentrale, Referat X21,
Berlin-Charlottenburg 9,

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion

Chef der TransporteinheitenSpeer
Berlin dî V 40, Alsenstr, 4, Tele¬
fon 116581 sucht:

LraiUskrer unä
krstUsdrsnIeraUngs.
Einsatz im Reich und den be¬

setzten Gebieten, Meldung über das
zuständige Arbeitsamt,

Haushälterin
für alleinstehenden älteren Mann

sofort gesucht.
Angebote unter Nr 971 an die

Enztäler-Geschättiftelle,

SMriee in der Luftwaffe!
Wichtiger Meldeterun « für Offizierbewerber!

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe ruft die fliegerfreudigen deutschen Jungen der
Geburtsjahrgänge 1927 und 1928 zur freiwilligen Meldung
als Offizierbewerber der Luftwaffe auf . Für den Gebnrts-
jahrgang 1927 besteht Meldeschluß am 30. Juni 1944. Den
Freiwilligen des Jahrganges 1928 wird in . ihrem eigenen
Interesse empfohlen , sich ebenfalls jetzt um ihre Einstellung
als Offizierbewerber der Luftwaffe zu bemühen , damit die
ordnungsgemäße Einberufung zur gewählten Waffengattung
gesichert ist. Aktive Offiziere stellen ein : Fliegertruppe , Flak¬
artillerie , Luftnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe , Panzer¬
division Hermann Göring , Jngenieur -Offizierkorps und Sa¬
nitäts -Offizierkorps.

Die fetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung
nach Abschluß der Schulausbildung und Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes . "

Auch Jungen , die nicht Berufsoffizier , sondern Reserve¬
offizier werden wollen, müssen sich jetzt bewerben . Kriegs-
offizierbewerbsr werden angenommen für : Fliegertruppe,
Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe und
Panzerdivision Hermann Göring.

Alle Bewerber reichen ihre Bewerbungsgesuche an die
dem Wohnort nächstgelegene Annahmestelle Mr Luftwaffe ein.
Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(8) Breslau , Hindenburg -Platz 13:
Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(20) Hannover , Escherstr. 12;
Annahmestelle 3 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(13b) München 30, Jungfcrnturm -Straße 1;
Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe

(12 a) Wien XVIII, Schopenhauerstraße 44—46;
Bewerber für die Jngenienroffizier -Laufbahn
(mit entsprechender Vorbildung , vergl . Merk¬
blatt ) ;

Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe
(15) Bad Blankenburg/Thüringen:
Bewerber für die Sanitätsoffizier -Laufbahn
(mit entsprechender Vorbildung , vergl . Merk¬
blatt)

wenden sich an den zuständigen Luftgauarzt unter gleichzei¬
tiger Meldung an das Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nachwuchsoffi¬
ziere der Luftwaffe , alle Wehrbezirkskommandos sowie für
Sanitätsoffiziere der zuständige Luftganarzt.

Der Rcichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe

General für Nachwuchs Luftwaffe.

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. tzeilbronn

lsgsrpistr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten,

Angebote unter Nr, 854 an die
EnMler -Geschäftsstelle.

Gesucht tüchtigettsus-
scknssrZbsn

für einige Wochen, in bekannt
gutes Haus,

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle.

Seitdem
der Meister Soldat ist.
fükct scau Meisterin das löesckäst. Xis
tücbtigo handworkorfcau versiebt sil
das, der öetciob must woitergebon,
sotbstoocständlick aber auck ikc Haus-
ball. Sckafft die Meisterin in der
Meckstatt, ist henko ikr heiser beim
lllastbsn. Oie genügend lange einge-
meickts lllästbs wird gcündlicb durck-
gestampst und dann Kur; zum stocken,
gebrockt. So wird die llläscko scknell
sauber, das lllasckpuioec reickt besser
und der stobienoecbrauck ist kleiner.

in kiorcks uaä örsi 6>s gs-
kcckvoks, spaesom-srgwblgs
Söugimgrnoksvng aur cksm
vollen Korn:

?LUl/S MKlspSlsS

mit ciisrsm 2sicber >sinck
wsltbskorinl . Vksrin sie
ksuko nicbi immer rokort
ir>jscksrteerige ru Koben
sinck, so bringe mon cksr
krisgsbeckingisn löge
VsrsILncknis entgegen.

10L/KXIXI /K. V4lllkIdIS

— ^
Herrenalb -Kullenmühle.

Zuchtcincl
18 Mon. alt setzt dem Verkauf au»

Elsa Scheidecker.
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